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	Für alle, 

	die in der Vergangenheit gefangen sind.

	Für alle, 

	die in Zweifeln und Ängsten leben.

	Für alle,

	die ihre Hoffnung nicht aufgeben.

	Und für alle,

	die an die Kraft der Liebe glauben.
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	Erinnerungen

	Minuten rinnen wie Sand durch meine Finger. 

	Stunden fliehen wie flüchtige Schatten. 

	Tage verblassen wie alte Fotografien. 

	Momente zerspringen wie splitterndes Glas. 

	Sehnsucht umtost mich wie ein wilder Sturm, umhüllt mich mit ihrer eisigen Kälte.

	Wochen ziehen vorüber.

	Deine Wärme ist nur noch eine ferne Erinnerung, doch mein Verlangen, dich zu spüren, dich zu umarmen und in deiner Liebe aufzugehen, bleibt unstillbar. 

	Die erdrückende Stille schlingt sich um mich, während die Dunkelheit ihre Klauen ausfährt, um mich zu verschlingen. Meistens ergebe ich mich ihr. 

	Monate vergehen. Jahreszeiten tanzen an meinem Fenster vorbei. 

	Zerbrochene Träume. Die Ängste werden stärker. Mein zerbrechliches Ich knackt wie dünnes Eis, meine Seele splittert wie Kristall. Meine Brust schnürt sich zu, mein Herz blutet. Der Schmerz ist unerträglich. Selbst Alkohol vermag ihn nicht zu betäuben. Nichts kann ihn aufhalten.

	Die Buchstaben auf der Flasche verschwimmen vor meinen Augen. Ich liege zerschmettert am Boden, sehne mich nach dir, nach deiner Wärme, nach deinen Berührungen. Die Bilder der Vergangenheit drehen sich wie ein Karussell in meinem Kopf, wie eine kleine Ballerina in einer Spieluhr. Schmerzhafte Erinnerungen. Ich bin so ein verdammtes Arschloch!

	Wie besessen suche ich in der Dunkelheit des Abgrunds nach deinen Augen, sehe dein Gesicht im Nebel des Rauchs ... doch du bleibst unerreichbar. Dein Schatten meiner Illusion löst sich auf. 

	Du warst mein strahlender Stern, mein leuchtender Mondschein – nein, mein wärmender Sonnenschein in meinem trostlosen Leben. Du warst mein Mädchen. Wie ein Feldherr hast du mein Herz erobert, um mich gekämpft und ... verloren. Nein – du hast gesiegt!

	Manchmal wünsche ich mir, es hätte dich nie gegeben ... uns nie gegeben.

	 

	 

	Meine Hand presse ich fest gegen seinen Mund, um die Worte zu ersticken, die er gerade ausgesprochen hat. Mit meiner Wange streichele ich jedoch sanft über sein stoppeliges Kinn. 

	»Ich habe dich gebeten, mich nicht zu lieben!«, flüstere ich an seinen Lippen. »Sag mir, dass du nur Sex von mir willst und nichts weiter ... Zieh mich bitte nicht in die Liebe hi-nein!«

	Doch Liam ignoriert meine Bitte, dringt stattdessen tiefer in mich ein. Meine Hand rutscht von seinem Mund, und ein unkontrolliertes Stöhnen entweicht meinen Lippen. Mein Kopf dreht sich vor Verlangen, während er mir ins Ohr flüstert: »Ich habe es dir nie versprochen! Ich liebe dich, hörst du? Das kannst du mir nicht verbitten.« 

	Ich schließe meine Augen und kämpfe gegen die aufsteigenden Tränen an, die ich niemals zulassen würde. Ich versuche, im Hier und Jetzt zu bleiben und nicht von der Vergangenheit eingeholt zu werden. Stattdessen verliere ich mich in meinen Gefühlen für Liam und in ihm, bis ein buntes Feuerwerk der Euphorie in mir explodiert. 

	Nach dem Sex kuschele ich nie. Früher vielleicht, jetzt brauche ich das nicht mehr. Ich schulde niemandem meine Gefühle und erwarte auch keine im Gegenzug.

	Nur in mein Höschen gekleidet, trete ich ans Fenster und ziehe eine Zigarette aus der Schachtel, während mein Blick in die Ferne schweift. Vor mir erstreckt sich ein Strand, zu dem ein sandiger Pfad durch die hohen Gräser führt, bis er schließlich am Meer endet. 

	Dieser Ort ist mein Zufluchtsort. Er besitzt eine tiefere Bedeutung für mich, die nur schwer in Worte zu fassen ist. Hier fühle ich mich geborgen, frei ... und doch einsam.

	Selten verirren sich Menschen oder Fischer an diesen abgelegenen Strand, denn das Meer an dieser kleinen Bucht ist rau und die Wellen unberechenbar. Ich liebe es, dem unablässigen Rauschen des Meeres zu lauschen und die Möwen zu beobachten, wie elegant sie durch die Luft gleiten, bevor sie sich kühn ins Wasser stürzen. Ich genieße es, den salzigen Wind zu riechen und zu sehen, wie er mit den Wellen tanzt, sie voran treibt und wie sie mit unermüdlicher Kraft auf den Sand prallen.

	Der Himmel ist heute nur leicht bewölkt, und ab und zu brechen Sonnenstrahlen durch die Wolken, die in mein Fenster hineinlugen und mit ihrer sanften Wärme meine Haut streicheln. Genauso sanft wie er es manchmal tat. 
Es ist ein Moment der stillen Perfektion, ein 
Augenblick, in dem die Welt um mich herum in Harmonie zu sein scheint.

	Das leise Klackern des Feuerzeugs lenkt mich von der Schönheit vor mir ab. Sachte drehe ich meinen Kopf nach rechts und mit einem Lächeln führe ich meine Zigarette zum Feuer, ziehe den Rauch ein. Doch als ich meinen Blick hebe, treffen mich diese dunklen Augen. Liam hat dieselbe Augenfarbe, denselben intensiven Blick. Auch dieses schiefe Lächeln, das zum Vorschein kommt, wenn er seinen Kopf leicht zur Seite neigt und die Flamme sachte auspustet. Ich sehe Liam an, aber vor meinen Augen erscheint der Mann, den ich so sehr vermisse.

	Solche Augenblicke, diese flüchtigen Fragmente der Erinnerung, beschwören seit Jahren sein Bild herauf, als stünde er plötzlich klar und deutlich vor mir ... er, meine erste Liebe. Jaiden.

	Ich kann ihn nicht vergessen. Ich liebe ihn ... und bin mit meiner Liebe völlig alleine geblieben. Wohin damit? Mein Psychologe meinte, ich soll diese Liebe mir selbst schenken. Ernsthaft?

	Mein Herz ist nur an eine einzige Liebe gebunden. Eine Liebe, in der ich völlig untergehe. So sehr, dass ich das Gefühl habe zu schweben. So intensiv, dass ich glaube, meinen Verstand zu verlieren. Es ist, als würde mein Herzschlag sich verlangsamen und ich vor Liebe sterben. Habt ihr das schon einmal erlebt? Wenn es keinen Weg mehr zurück oder vorwärts gibt, weil man an diese Liebe glaubt und alles andere unwichtig wird. Wenn man nur in den vergangenen Momenten lebt. Wenn man dort stecken geblieben ist, festgehalten von einem Menschen, den man nicht mehr loslassen kann, aber auch nicht will.

	Eine Trennung ist ein Todesstoß für die Liebe. Oder vielleicht doch nur ein Brandbeschleuniger für die wahren Gefühle? Unsere Liebe reichte nicht bis in die Zukunft ... die habe ich verloren. Das Wir existiert nicht mehr. Es gibt nur mich und ihn im Einzelnen. Aber eins ist klar; ich liebe ihn immer noch. Die Liebe hat sich tief in meinem Herz verankert und es mit einem Stacheldraht umwickelt. Nichts und niemanden lässt sie mehr hinein. Niemanden gibt sie den Platz frei. Jeder, der versucht hat, durchzudringen, verletzte sich und floh blutend davon.

	Jaiden, kein einziger Tag vergeht, an dem ich nicht an dich denke – an deine trockenen Witze, deinen schneidenden Sarkasmus, deine ironischen Bemerkungen und die poetischen Metaphern, die deine Worte so einzigartig machten. Wie sehr habe ich es geliebt, dir zuzuhören oder deine Notizen zu lesen. Ich sehne mich danach, dich wieder vor mir zu sehen, und nicht nur in meinen schmerzhaften Erinnerungen, meinen quälenden Fantasien oder diesen unerträglichen Slideshows ...

	Prompt wende ich mich von Liam ab und schaue aus dem offenen Fenster, durch das die frische Meeresbrise hereinweht. Das Meer glitzert im Sonnenlicht, als ob es Wellen voller Diamanten an den Strand wirft. Dieses Jahr ist der Frühling mit seiner milden Wärme ungewöhnlich früh eingetroffen. Doch die Wettervorhersagen kündigen baldige Trübnis und Regen an. Bitte nicht. Ich hasse das Schmuddelwetter, das mein ohnehin schon schweres Gemüt noch tiefer in die dunkelsten Tiefen meines Seins zieht. 

	Die Psychologen können mir nicht mehr helfen. Vielleicht will ich es auch selbst nicht.

	Ich zog hierher, nachdem ich bei meinem letzten Psychologen war und versuchte, seinen Ratschlägen zu folgen.

	Doch die Vergangenheit und die Erinnerungen sind allgegenwärtig, sie umklammern mein Herz wie eiserne Fesseln und lassen mich nicht los.

	Jaiden, deine Abwesenheit hinterlässt eine Leere, die durch nichts gefüllt werden kann. Die frische Meeresluft, das Glitzern der Wellen, all das erinnert mich an die Tage, die wir gemeinsam verbrachten – an die Wärme deiner Berührungen, die mich durchdrangen wie Sonnenstrahlen. Nun bleibt mir nur die Kälte der Realität, die mich umgibt und meine Seele durchdringt.

	Jeder Tag ohne dich ist wie ein Gemälde ohne Farben, ein Lied ohne Melodie. Die Psychologen sagen, ich solle lernen, diese Liebe mir selbst zu schenken, aber wie kann ich das, wenn mein Herz in Stacheldraht gehüllt ist? Wenn jeder Versuch, diesen Draht zu durchdringen, nur zu weiteren Wunden führt? Ich bin hier, um mich selbst zu finden, doch alles, was ich finde, ist die unaufhörliche Sehnsucht nach dir. Die Liebe, die ich in meinem Herz trage, ist einfach so überdimensional, es ist einfach zu viel davon. Und Sehnsucht, davon ist es noch mehr. Wohin damit verdammt noch mal?

	Ich bin hier, um Frieden zu finden, aber vielleicht liegt der Frieden nicht in der Flucht, sondern in der Akzeptanz – der Akzeptanz, dass die Liebe zu dir immer ein Teil von mir sein wird, so schmerzhaft sie auch sein mag.

	»Finden Sie Freude in dem, was Sie lieben – treiben Sie Sport, gehen Sie mit Freundinnen aus ...«, riet mir ein Psychologe. 

	Doch meine Freundinnen sind längst fort, jede in ihr eigenes Leben eingetaucht, mit Familie und Kindern. Unsere Welten haben sich auseinandergelebt, und viele sind in ferne Länder gezogen. Zurück blieben nur meine Mitarbeiter und Kolleginnen, die keine Freundinnen ersetzen können.

	»Kaufen Sie sich etwas Schönes zum Anziehen, gönnen Sie sich Schmuck, belohnen Sie sich selbst, und wandeln Sie diese Liebe um.« 

	Mein Kleiderschrank quoll bald über vor neuen Errungenschaften, aber die Liebe zu Jaiden blieb unvermindert stark. Oft stellte ich mir vor, wie ich ihm meine neuen Kleider vorführe, wie ich vor dem Spiegel stehe und sehe, wie er, lässig nur in Jeans gekleidet, mit einem liebevollen Blick und seinem unverkennbaren schiefen Lächeln auf unserem Bett liegt und mich betrachtet.

	»Manche Menschen verändern ihr Äußeres – machen Sie sich eine neue Frisur, probieren Sie einen anderen Kleidungsstil, transformieren Sie sich ...« 

	Doch auch der asymmetrische Bob änderte nichts an meinen Gefühlen. Mein Kleidungsstil hatte sich längst durch den Job gewandelt, und egal, wie ich mich anzog oder welche Geschenke ich mir machte – die Liebe zu Jaiden blieb unerschütterlich.

	»Besuchen Sie Städte und Länder, die Sie mit ihm nicht besucht haben ...« 

	Jaiden und ich sind nie zusammen gereist. Ich wollte mit ihm nach Italien reisen, wollte ihm zeigen, wie sehr ich mich damals in dieses Land verliebt hatte, genauso bedingungslos, wie ich mich in ihn verliebt hatte. Doch Jaiden hatte Reisen stets abgelehnt, behauptete, er brauche sie nicht. Auf den Rat des Psychologen hin reiste ich dennoch nach Italien. In meiner Fantasie sprach ich mit Jaiden, zeigte ihm die wundervollen Orte, die mich einst verzaubert hatten. Doch selbst in meiner Vorstellung blieb er unbeeindruckt. Natürlich brachte mir das keine Erleichterung.

	»Trennen Sie sich von den Sachen, die ihm gehörten.« 

	Nein! Es sind mir nur zwei Dinge von ihm geblieben, aber ich könnte mich nicht davon trennen. Niemals! 

	»Man muss sich von den alten Zeiten trennen und alles, was einen an ihn erinnert, hinter sich lassen. Vielleicht hilft es sogar, die Stadt zu wechseln. Doch das ist nicht für jeden eine Option.« 

	Interessant! Würde ein Umzug wirklich meine Situation verbessern?

	Dennoch zog ich aus der Stadt weg und kaufte dieses kleine, einsame Dreizimmerhaus am Stadtrand, nur fünfzig Meter vom Strand entfernt. Ursprünglich war es ein Ferienhaus, und ich musste den Besitzern eine beträchtliche Summe bieten, bis sie bereit waren, es mir zu verkaufen. Ich wollte nur dieses Haus und kein anderes sonst. Warum gerade dieses Haus? Hat es mir geholfen? Nein, weil ich bloß mich selbst verarscht habe, mal wieder.

	Meine Arbeit ist weiterhin in der Stadt, in der mich jede Straßenecke, jedes Gebäude, unser kleines Café, die Einkaufsläden und die kleine Brücke, über die wir oft zum Park am Fluss spazierten, wie Geister an unsere Vergangenheit erinnern.

	Jaiden, ich will dich wieder wenigstens für eine Minute umarmen, damit ich dich nicht mehr so sehr vermisse. Damit ich nicht mehr jeden Moment unserer Vergangenheit in meinem Kopf durchgehe und mich dabei jedes Mal aufwärme ... und letztendlich in diesen Erinnerungen elendig verbrenne. Ich will nicht immer, wenn ich in der Stadt bin, nach deinem Gesicht in der Menschenmenge suchen, in der Hoffnung, dich zu sehen. Obwohl ich weiß, dass es unmöglich ist.

	»Schmerzhafte Erinnerungen. Ich bin so ein verdammtes Arschloch!«, höre ich Liam hinter mir vorlesen. 

	Ein Kribbeln rieselt durch meinen Körper und hinterlässt eine Gänsehaut. 

	Es ist kein Zufall, dass ich Liam für die Rolle ausgewählt habe. Sein Aussehen und seine Stimme waren mir von sehr großer Bedeutung. Was mich nun aber sehr an Jaiden erinnert und noch mehr leiden lässt. Bin ich eigentlich mein eigener seelischer Killer? Eindeutig.

	»Wie besessen suche ich in der Dunkelheit des Abgrunds nach deinen Augen, sehe dein Gesicht im Nebel des Rauchs ... doch du bleibst unerreichbar. Dein Schatten meiner Illusion löst sich auf«, liest er Zeile für Zeile vor, während ich langsam den Rauch ausatme und aus meinen Erinnerungen zögernd auftauche. Meine Brust fühlt sich an, als würde sie von einem schweren Stein erdrückt. Leise versuche ich, die Anspannung mit jedem Atemzug zu vertreiben.

	Jaiden, du bist ein Arschloch ... Aber ich weiß, warum du das getan hast, warum du mich so sehr verletzt hast. Warum liebe ich dich dennoch? Diese Frage bleibt unbeantwortet. Meine Liebe zu dir ist wie die eines Kindes – bedingungslos und unerklärlich. Kinder wissen auch nicht, warum sie jemanden lieben. Sie tun es einfach, aus einer reinen, instinktiven Verbundenheit heraus. Könnte man die Zeit zurückdrehen, hätten wir uns weiterhin so besinnungslos geliebt ... Oder?

	Inzwischen kenne ich beinahe jeden Absatz, jede Zeile, jedes Wort, das du geschrieben hast, auswendig. Es erstaunt mich immer wieder, wie meisterhaft du mit deinen Worten Gefühle zum Ausdruck bringen konntest – mal romantisch, mal metaphorisch, mal obszön oder grob, fluchend oder humorvoll. Habe ich dich so sehr unterschätzt? Du hattest eine bemerkenswerte Fähigkeit, deine wahren Gefühle vor anderen zu verbergen, doch auf Papier konntest du sie in all ihrer Intensität offenbaren ...

	 

	Der Wind trägt mich von dir fort, und je weiter ich komme, desto besser. Damit ich dein Gesicht nicht mehr in der Menschenmenge suchen muss. Ich bin vom Weg abgekommen und bin nun wieder betrunken. 

	Du fehlst mir, mir ist so kalt. Wärme mich bitte wieder auf. Ich hätte gerne die Zeit zurückgedreht, zu dem Tag, an dem ich dich das erste Mal sah. Erinnerst du dich noch daran – vor acht Jahren, warmer April, die Uni? Dein Blick ging mir unter die Haut, deine leuchtenden Augen ... Weißt du, dass sie tief wie ein Moor sind? So tief wie ein endloser Abgrund. Wenn mich jemand fragt, was das Schönste auf der Welt ist, würde ich ohne zu zögern sagen, dass es deine Augen sind. Dass du es bist.

	 

	Kennengelernt habe ich Jaiden an der Universität, als ich im letzten Semester meines Germanistikstudiums war. Er hatte Jahre zuvor an derselben Universität studiert und als Musterschüler mit Bravour abgeschlossen. Als Gast hielt er eine Lesung in meiner Gruppe. Der Saal war voll mit Mädchen, die ihm aufmerksam und bewundert lauschten. Mit seinem charmanten, leicht frechen Aussehen, den wuscheligen dunkelblonden Haaren und den tiefbraunen Augen, die jeden verzaubern konnten, zog er alle Blicke auf sich. Doch Jaiden flirtete mit keiner von uns und machte auch keine zweideutigen Bemerkungen. Er war dreißig und ich dreiundzwanzig – sieben Jahre Altersunterschied, die zwischen uns nie eine Rolle spielten.

	Liam hingegen ist genau sieben Jahre jünger als ich … Ein merkwürdiges Karma, ein Paradox oder vielleicht ein ironischer Witz des Lebens – wer kann das schon sagen?

	Jaiden, hättest du Liam gesehen, hättest du sicherlich gefragt, was ich an ihm finde. Abgesehen von seinem Aussehen ist er dein krasses Gegenteil. Liam hasst Theater, während du dich darin aufgelöst hast. Er liest keine Bücher, während du Bücher inhaliert hast und mit allen Klassikern vertraut warst. Du kanntest jeden Schauspieler, während Liam kaum Filme schaut und sich lieber politischen Sendungen widmet. Die Welt und ihre Grausamkeiten treiben mich zur Verzweiflung, deshalb vermeide ich solche Nachrichten. Ich bin überzeugt, dass die Welt unaufhaltsam auf die Hölle zurast und nur wenige daran interessiert sind, das Ruder herumzureißen – ich selbst bin keine Ausnahme. Liam hat keine schlechten Angewohnheiten, er flucht, trinkt und raucht nicht. Du hingegen konntest ohne Zigarette weder schreiben noch denken, sie war deine Muse. Und gerade deine Sucht hat uns zusammengeführt …

	Nach der Lesung sprach Jaiden mich an, als ich draußen auf einer Bank saß und rauchte. 

	»Entschuldigung, haben Sie vielleicht eine Zigarette für mich?« Eine leicht raue Stimme riss mich aus meinen Gedanken, und als ich aufsah, stand er vor mir.

	»Na, klar.« Baff, dass er gerade mich ansprach, reichte ich ihm die Packung.

	»Oh, die rauche ich auch«, bemerkte er, zündete sich eine an und gab mir die Schachtel zurück, ließ jedoch nicht los, als ich diese ergriff. Unsere Blicke trafen sich. 

	»Wer sind Sie wirklich? Ein Poet, Autor, Journalist?«, fragte ich neugierig.

	Einer seiner Mundwinkel hob sich zu einem schiefen Lächeln – ein Lächeln, an das ich mich täglich erinnere und das mir immer noch unter die Haut geht.

	»Eher ein freier Journalist und Autor. Mein Traum ist es aber, irgendwann mal einen Film zu drehen.« Sein Grinsen breitete sich aus und er ließ die Packung los, die ich dann fest in meiner Hand hielt, als wäre es ein Autogramm von Bon Jovi.

	»Also auch noch ein Regisseur?!«, stellte ich lächelnd fest, während ich in seinem Blick gefangen war und langsam, voller Süße und Leichtigkeit unterging.

	»Ja, ich habe eine Schwäche für Geschichten, die zum Leben erweckt werden. Aber genug von mir. Was bringt Sie zum Germanistikstudium?«, fragte er und setzte sich neben mich.

	»Die Liebe zur Sprache und zu den Geschichten. Worte haben eine magische Kraft, finden Sie nicht?«, antwortete ich, während wir uns gegenseitig musterten.

	»Absolut. Worte können Welten erschaffen, Herzen berühren und Seelen heilen«, sagte Jaiden leise und zog an seiner Zigarette.

	In diesem Moment wussten wir beide, dass wir in die Fänge der Liebe geraten würden – oder es vielleicht schon Liebe auf den ersten Blick war.

	Aus einem Treffen wurden viele, jedes intensiver und bedeutungsvoller als das vorherige. Schon nach wenigen Wochen explodierte es in meinem Herzen endgültig und gewaltig. Eine Explosion von Gefühlen, die alles in mir veränderte, und plötzlich konnte ich keine Sekunde mehr ohne ihn leben …

	 

	»Hey, träumst du etwa? Dein Eis schmilzt«, sagte Jaiden lächelnd, als wir draußen in unserem Lieblingscafé saßen und ich die Vögel betrachtete, die auf dem gepflasterten Marktplatz die Brotkrümel vom Boden sammelten.

	»Ich wäre gern ein Vogel. Frei sein und selbst zu entscheiden, wohin und mit wem ich fliege.« Sein Blick drang tief in meine Augen, sodass Schmetterlinge im Bauch plötzlich zu tummeln begannen. »Darf ich dich um etwas bitten?« Meine Stimme war leise und voller Sehnsucht.

	Der Kellner brachte uns einen heißen Kaffee und ich nahm sofort einen Schluck – eine meiner schlechten Angewohnheiten: heiß nach kalt zu trinken.

	Jaiden zündete sich noch eine Zigarette an. »Frag«, sagte er und blies den Rauch in die Luft. 

	In den ersten Monaten der Verliebtheit, so dachte ich, zweifelt ein Mann manchmal an der Frau. Mehr auf einer unterbewussten Ebene. Angst vor Enttäuschung. Daher wollte ich diese Unsicherheit aus der Welt schaffen.

	»Schenk mir bitte Vertrauen ...« 

	Vor lauter Überraschung ließ er seine Zigarette fallen, weshalb ich leise lachen musste. Ich lehnte mich über den Tisch und stahl mir einen Kuss von seinen Lippen. 

	»Schenkst du es mir? Sei nicht so gierig ...« Mein Herz pochte wild in meiner Brust.

	»Das werde ich.« Er strich mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht und legte seine Hand auf meine Wange. 

	In dieser einfachen, banalen Geste lag so viel Gefühl verborgen, so viel Wärme, Zuneigung und Liebe, dass es mich tief berührte. Jede Berührung von ihm war wie ein Versprechen, ein stummer Schwur, den ich in meinen Gedanken festhielt. 

	Bis heute vermisse ich es, Jaiden, bilde es mir häufig ein, wie du meine Haare aus dem Gesicht streifst; sanft, sachte, voller Liebe in diesem Blick, in dem ich unterging ... Meine Augen füllen sich bei solchen Erinnerungen jedes Mal mit Tränen und ich höre uns in meinen Erinnerungen sprechen.

	»Und Hoffnung!«, ergänzte ich damals.

	»Nun wirst du aber gierig ...«

	Unser Lachen echot in meinem Kopf und die Schmerzen schnüren meine Brust enger, während die Worte meiner Erinnerung noch weiter in meinem Kopf nachhallen: »Warum gerade ich?«, fragte ich ihn.

	»Weil du die Welt mit anderen Augen siehst. Du siehst es mit einer Tiefe, die selten ist. Du bringst Licht in … die Dunkelheit.« Seine Stimme verursachte ein wohltuendes Kribbeln unter meiner Haut.

	Er zog mich sanft zu sich herüber und küsste mich noch einmal, tief und leidenschaftlich.

	In diesem Moment, eingehüllt in seine Liebe, wusste ich, dass wir jede Herausforderung meistern würden. Unsere Herzen schlugen im gleichen Takt, unsere Seelen waren miteinander verwoben.

	 

	Wolltest du damals »Du bringst Licht in … mein Leben« sagen? Erst heute, durch deine Notizen, wurde mir das bewusst, dass du mich als Rettungsanker angesehen hast. Wir schenkten uns gegenseitig jahrelang Vertrauen und Hoffnung ... doch leider nicht bis zum bitteren Ende. 

	 

	Die ersten Wochen mit dir zogen vorüber. Monate voller Liebe verstrichen wie Flüsse, die unaufhaltsam ihrem Lauf folgten. In dieser Zeit entfalteten sich unsere Gespräche über Filme, Bücher und über uns zu einem Ozean von schönen Fantasien. Manchmal reichten die Stunden nicht aus, und wir ließen uns von der Dunkelheit umhüllen, während wir unsere Seelen offenbarten, bis die ersten zarten Strahlen des Morgengrauens den Himmel durchbrachen. Wir durchstreiften die engen Gassen unserer zauberhaften Stadt, verloren in unserer eigenen Welt, und kosteten die Freuden des Lebens in vollen Zügen aus.

	 

	Und erinnerst du dich, Jaiden, wie wir uns beim Eisessen im Lieblingscafé darüber amüsierten, die Berufe der Besucher zu erraten? Du hattest oft recht, während ich manchmal völlig daneben lag. Ich erinnere mich besonders an die junge Frau, die ich fälschlicherweise als Stripperin oder Prostituierte einschätzte, während du sie als eine einfache Arbeiterin, die ihren Nachtdienst hinter sich hatte, sahst. Doch dann erfuhren wir die Wahrheit, als wir ihren Sohn mit ihrer Mutter im Café sahen, die sich zu ihr an den Tisch setzte. Die junge Frau erzählte ihrer Mutter von ihrer Erschöpfung, nachdem sie die halbe Nacht damit verbracht hatte, einem Mann das Leben zu retten, erfolglos, wie sie bedauernd gestand. Ein Augenblick der Erkenntnis über die Täuschungen des Scheins und die Tiefe der menschlichen Seele. Für einen Moment war ich schockiert über meine voreilige Annahme, doch unsere Liebe blendete uns, machte uns blind für die Wahrheit.

	Wir genossen unsere gemeinsame Zeit. Die Sonnenuntergänge am Strand wurden zu unserer persönlichen Symphonie der Liebe, während wir uns in den Armen hielten und alles um uns rum vergaßen. Unsere Küsse unter dem funkelnden Sternenhimmel waren wie Versprechen einer unendlichen Liebe. Wir waren frei, leidenschaftlich und jung, und wir feierten uns selbst, als wären wir die Protagonisten eines wunderschönen Liebesromans. 

	Diese Momente der Sorglosigkeit und des reinen Glücks sind in meiner Erinnerung fest verankert und lassen mich bis heute in ihrer Schönheit schwelgen. Es war wie ein Traum, zu schön, um wahr zu sein, ein Märchen, das ich nie enden lassen wollte. Doch auch Märchen können ihre dunklen Seiten haben und uns mit der Realität konfrontieren.

	Die Erinnerungen sind das Schlimmste, was mir von dir übrig geblieben ist, Jaiden. Sie sind wie Schatten, die unablässig über meine Seele gleiten und dann wie Stürme über mein Inneres toben. In letzter Zeit haben sie an Intensität gewonnen. Seit Jahren verweile ich nicht in der Gegenwart, sondern lebe gefangen in den kalten Mauern meiner Vergangenheit. Gelegentlich streifen meine Gedanken auch die Konturen der Zukunft, doch sie erscheint mir wie ein nebliges Labyrinth, in dem ich nach einem Ausgang suche, während ich blind durch die Dunkelheit taste. Ich schwimme mit der Strömung der Zeit, lasse mich treiben und nehme das Leben, wie es kommt.
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